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Gaius Valerius Catullus


Wegbereiter der röm. und abendländischen Dichtung








Leben und Persönlichkeit:





Geb. 84 v.Chr. in Verona


Stammt aus einer hochangesehenen, patrizischen, wohlhabenden Familie, in der auch Caesar verkehrte, was ihn nicht daran hinderte, ihn in einigen Gedichten anzugreifen (Catull sah ihn und auch Pompeius als Zerstörer der röm. Republik, denen ihre eigene Macht das Wichtigste war)


Catull genoß eine gute Erziehung


ging mit 18-20 Jahren nach Rom


in Rom fand der junge Catull Aufnahme im Dichterkreis um Valerius Cato, bei den sogennanten Neoterikem. Lebensart und geistiges Schaffen diese Kreises müssen ihn beeindruckt haben.


Beginn seiner dichterischen Laufbahn, obwohl dem jungen Catull eine gebührende Ausbildung zum Redner bzw. Politiker hätte ermöglicht werden können


von etwa 60-55 reicht die literarische Produktion Catulls


im Gegensatz zu Martial war Catull trotz gelegentlicher Klagen nicht arm und unabhängig von Gönnern. Er besaß Güter in Tibur und auf Sirmio, der Halbinsel am Südufer des Gardasees.


58-56: Aufenthalt in Bithynien. Er gehörte der cohors amicorum (pers. Gefolge) des C. Memmius an, das die röm. Statthalter in ihre Provinz mitzunehmen pflegten.


56 v.Chr.: Nach seinem Besuch am Grab des geliebten Bruders in der Troas muß er sich längere Zeit in der oberitalischen Heimat aufgehalten haben.


Gest. 54 v. Chr. (im Alter von 30 Jahren in Rom)


(nach der Chronik des Hieronymus: 57; aber Catull schreibt über Ereignisse des Jahres 55: Caesars Rheinübergang und die erste Überfahrt nach Britannien und die Errichtung des Pompeiustheaters)





Trotz seines kurzen Lebens gilt Catull als Frühvollendeter. Es fehlt jedoch die Abgeklärtheit und Reife des Alters, die seine leidenschaftlich empfundenen Gefühle hätte aus�gleichen können.








Einordnung in die Zeit:


z.Z. des gewaltigen Umbruchs; zwischen den Gracchen und Augustus (Republik ist überholt)


Kampf um die Diktatur:	107 bis 79 v.Chr. Sulla/Marius


65 bis 63 v.Chr. Verschwörung des Catilina


60 v.Chr. 1. Triumvirat


Zahlreiche Kriege (Verarmung der Bauern; Adel wird immer reicher; Anzahl der Sklaven nimmt zu)


Neugestaltung aller Lebensgebiete: lat. Sprache, röm. Dichtung - Kunst, staatl., gesellschaftliche, religiöse Ordnung der persönlichen Lebenskulltur


produktive Jahrzehnte des röm. Schrifttums, die vom Consulat Ciceros (63 v. Chr.) bis zum Tod des Horaz ( 8 v. Chr.) reichen und denen wir die wichtigsten Werke der klass.-lat. Literatur verdanken.








Die Neoteriker (gr. Neoteroi = die Modernen; Jüngere, Neuere)


(der Freundeskreis Catulls)





Entstehung: In der 1. Hälfte des 1. Jh. v. Chr. bildete sich in Rom eine Gruppe von Dichtem


Mit ihnen beginnt die röm. Lyrik


Gründer: Valerius Cato (geb.: ca. 100 v. Chr.); Wichtiger Anhänger: Helvius Cinna


Vorbild: Kallimachos (3. Jh. v. Chr.), Bibliothekar, Wissenschaftler und Lyriker an der berühmten Bibliothek zu Alexandrien.


wird v. a. wegen seiner Gedichtsammlung “Aitia" (= Ursachen) bewundert


lehnt das große Epos als unförmig ab; will das im Umfang begrenzte, dafür künstlerisch ausgeformte Gedicht


(Vorbilder sind allg. hellenistische Dichter, vor allem aus Alexandrien)








Grundsätze der Neoteriker:


Sie lehnen das Pathos und die Epen der alten Dichter (z.B. Ennius) ab


Stattdessen bevorzugen sie die Form der Gedichte. Diese sind in Stil und Metrik ausgearbeitet.


Sie machen sich die in Rom noch weniger ausgebauten kleineren Formen, wie Lyrik, Elegie, Epigramm, Epyllion (Kleinepos) zunutze.


Private Interessen und eigene Erlebnisse und das subjektive Empfinden prägen die Gedichte der Neoteriker. Manches mythische Thema, das reizvoll erscheint, wird oft nach alexandrinischem Vorbild behandelt


Szenen aus dem Alltag werden dargestellt. Freunde und Feinde angesprochen, wobei Schimpfgedichte von obszöner Drastik sind.





Wir wissen nicht, wieviel Catull seinen Freunden verdankt (freundschaftlicher Austausch; gegenseitiges Sich-Überbieten). Die Programmatik Catulls weist jedenfalls große Ähnlichkeiten zu den Grundsätzen der Neoteriker auf...








Das Werk Catulls:


schmales Bändchen von 116 Gedichten (verstümmelt): `von unverwelklicher Frische´





Ordnungsschema der Gedichte:


In Verona, seiner Vaterstadt, ist die wichtigste Handschrift aufbewahrt, die uns die Gedichte erhalten hat.





116 Gedichte spiegeln die Freude an der scheinbar ungeordneten Abwechslung.





Grobe Gliederung nach vorwiegend metrischen Gesichtspunkten:


1-60:	in polymetrischen, lyrischen und jambischen Formen


61-68:	größere Gedichte verschiedenen Metrums


69-116:	einheitlich in elegischen Distichen abgefasst


ab 69:	nur noch Epigramme





Catull hat die Gedichte in der vorliegenden Reihenfolge wahrscheinlich nicht geordnet. Experten des antiken Buchwesens versichern, daß Papyrusrollen, die so entstehen würden, von solcher Länge unvorstellbar wären. Wahrscheinlicher ist, daß Catull einzelne Gedanken herausgearbeitet hat und das Widmungsgedicht (Carmen 1) an Cornelius Nepos ursprünglich nur eine dieser Gruppen eingeleitet hat. Erst im späteren Altertum ist es zu dem uns heute bekannten Buch zusammengestellt worden.








Die Programmatik Catulls:





Lesbia:


(Vorbild impulsiver Lyrik)





Das eigentliche Thema Catulls aber, das sich durch sein ganzes Werk zieht, ist die Liebe. Die Liebe zu Clodia, der gebildeten, schönen, eleganten aber sittenlosen Frau, die ihm an Alter und Raffinesse einiges voraushatte. Sie war die Schwester jenes Volkstribunen Clodius Pulcher, der Cicero verbannen ließ und die Ehegattin des Metellus Celer, den sie nicht nur mit Catull hinterging.


Catull gibt Clodia in seinen Gedichten das Pseudonym Lesbia (Pseudonym: Lesbia; wegen der gleichen Quantitäten im Metrum l, k, k), wobei seine Verehrung für die große griechische Dichterin von der Insel Lesbos, Sappho (um 600 v. Chr.), anklingt. Die Dichterin Sappho hatte ein Mädchenpensionat auf der Insel Lesbos. Sie bereitete die Mädchen auf die Ehe vor. Mit einigen dieser Mädchen hatte sie eine “engere" Beziehung. In Catulls Gedichten erleben wir die Entwicklung einer leidenschaftlichen Liebe von höchstem Glück bis zur größten Verzweiflung mit. Ein privates Ich findet ohne Rücksicht auf Gesellschaft und Konventionen seine Sprache. Dieser Ton ist neu für Rom, die Liebe war bisher kein Thema der Literatur. Sie kommt in den “mores maiorum" nicht vor.











Die Programmatik Catulls:


(anhand von einigen Gedichten erläutert)








Carmen 1:�
�
�
Cui dono lepidum novum libellum


Arida modo pumice expolitum?


Corneli, tibi: Namque tu solebas


Meas esse aliquid putare nugas,


Iam tum, dum ausus es unus Iitalorum


Omne aevum tribus explicare cartis,


Doctis, Iuppiter, et laboriosis.


Quare habe tibi, quicquid hoc libelli,


Qualecumque; quod, O patrona virgo,


Plus uno maneat perenne saeculo!





Carmen l im Hendecasyllabus –Elfsilber-�
Wem nur wid'm ich das nette neue Büchlein,


Das der trockene Bimsstein just geglättet?


Dir Cornelius! Denn du pflegtest was von


Meinen Sächelchen damals schon zu halten,


Als du's wagtest - als erster Römer wagtest -


Weltgeschichte zu lehr'n in drei Bänden,


Hochgelehrten, bei Gott, und mühevollen!


Drum sei dein, was in diesem Büchlein drinsteht


Und was dran ist. O, gib, Schutzherrin Muse,


Daß es länger als ein Jahr daure!





Catull (Übersetzungen von Weinreich)�
�






Interpretation:


Kein Epos, sondern ein kleines (lepidus), neues (novus) Büchlein (libellus) will Catull überreichen.


Keine Heroik, sondern Lieblichkeit (venustus = anmutig) und zarte Beschaffenheit (tener)


Der Inhalt besteht eher aus “Kleinigkeiten", “Spielereien" (nugae), die von einem hochgebildeten Dichter stammen


Das Lob für das Werk Nepos entspricht der hohen Kunstauffassung der Neoteriker (cartae doctae et labriosae)


Catull hofft auf ewigen Ruhm seines Meisterwerkes (plus maneat perenne saeculo)








Carmen 5:�
�
�
Vivamus, mea Lesbia, atque amemus


Rumoresque senum severiorum


Omnes unius aestimemus assis...


Da mi basia mille, deinde centum,


Dein mille altera, dein secunda centum.


Deinde usque altera mille, deinde centum..�
Leben wollen wir Lesbia, und uns lieben;


All das Murren der allzu strengen Greise


Soll uns keinen roten Heller wert sein...


Gib mir 1000 Küsse, dann 100,


Dann weitere 1000, dann 200,


Dann noch weitere 1000, dann noch 100�
�



Interpretation:


Leben = Verliebtheit. Das eigentliche Thema Catulls: Die Liebe


Erotik = Küsse


Gerede der Leute (Szenen aus dem Alltag)


Private Interessen u. Erlebnisse stehen im Vordergrund (Spiegel des Lebens)





Carmen 85: Zurückgreifen auf hellenist. Vorbilder (Nachdichtung eines Sapphogedichtes)





Odi et amo. Quare id faciam, fortasse requiris.


Nescio, sed fieri sentio et excrucior.�
Ich hasse und ich liebe. Warum ich das tue, fragst du vielleicht. Ich weiß es nicht; aber ich fühle, daß es mir widerfährt, und leide Qualen.�
�






Interpretation:


Epigramm: (bei Catull ab 69 nur noch Epigramme)


1. Grabaufschriften :


2. lyr. Elemente, Definitionen


Spannung (warum?), Erwartung, überraschende Lösung (Qu
